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Siadt und Couuty. 
Donnerstag, den 8. Juni. 

Kluhvericht. 
Gefahr« 

linie 
14 ^1 St. Paul...... 

Red Wing 14 9 
Reeds Landing .... 12 8 
La  Crosse  . . . . . . .  12  11  
Lansing 18 12. 
Prairie du Chien . , . 13 1!^. 
Dubuque.».,.... 18 15i. 
LeC la i re . . . . . . .  10  9 .  
Davenpor t . . . . . .  15  12 .  
Keokuk 15 14 
St. Louis 30 28 
Memphis  « . . . . »  35  2V  
New L^Ieans 18 12. 
O m a h a . . . . . . . .  1 9  1 0 .  
5dansas Citiz.»....-. 22 14 

* bedeutet gestiegen; — bedeutet 
gefallen. 

Wasier-
stand 

4 —0.4 
2 —0.3 
7 -0.2 
3 >,.0.0 
5  L ^ o .g 
5 —0.1 
2 —0.1 

*0.2 
*0.6 
*2.9 
80.0 

—0.1 
—0.2 
-0.3 

*0.3 

Wetterbericht. 
W a s h i n g t  0  n  ,  8 .  J u n i .  

Flir Illinois und Iowa: Vorherr-
' schend heiter und etwas wäMier 

Donnerstag und Freitag. 

Lokaler Wetterbericht. 
D a v e n p o r t ,  7 .  J u n i .  

Durchschnitts - Barometerstand 29.Kl) 
Durchschnitts - Teniperatur . . 58 
Höchste Temperatur heute . . 63 
3!iedrigste Ten:peratur letzte Nacht 52 
Normale Temperatur für 33 

Jahre .69 
Durchschnittliche Feuchtigkeit der 

Luft . 80 
Niederschlag in 24 Stunden . 0.18 
Vorherrschende Windrichtung . NW. 
Wasftrstand um 7 Uhr Morgens 12.4 

Noch immer laufen Beiträge für 
Lend-a-Hand.Älnbgebäude ein. 

Lasset Eure Kinder Deutsch lernen! 
Die Gelegenheit dazu ist gegeben. 

Nachdem der Verwaltimgsrath! der 
Turngemeinde in seiuer Sitzung am 
L. ds. Mts. in Anerkennung des gu­
ten Zweckes dem Unterzeichneten das 
geräumige und schöne Schulzimmer 
in der Turuhalle Zum Schulehalten 
— ebenso den großen Saal flir die 
Gottesdienste der deutschen evangeli­
schen St. Paulsgemeinde — in dan-
kenswerthem Entgegenkommen unent­
geltlich überlassen hat, so wird in den 
nächsten Tage,:, an!, Montag, den 12. 
Juni, mit dem deutschen Unterricht 
hegonuen werden. 

Es wird deutsch lesett, schreiben 
und nani.cntlich sprechen gelehrt. 

Der Unterricht dauert von 9 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags, fünf 
Tage, von Montag bis Freitag. 
Schulgeld beträgt 3 Cents für den 
Tag oder 5l) Cents für den Monat, 
Zooraus zahlbar. Für Unbemittelte 
Ermäszigung. Die Schule wird ge­
halten, nicht um Geld zu machen, fon­
dern das Deutsche zu fördern. 
^ Für Erwachsene werden besondere 
Klassen in den Abendstunden einge­
richtet werden. Ebenso mag für Ge­
förderte höherer Unterricht in Litera­
tur, Geschichte u. a. m. ertheilt wer­
ben. 

Da die SchuMicher noch zu besor­
gen find, so werden Anmeldungen 
möglichst zeitig erbeteil entweder per­
sönlich in der Wohnung des Unter­
zeichneten oder telephonisch. Schul­
lokal: Turnhalle, 14. Str. und 6. 
Avenue. 

.  A .  G r a  b  0  w s k i ,  P a s t o r .  
2405—16. Str. Telephon: Moline 

^  ^  2 3 6 4 . / '  

. Wehr-Hülssmarken 

Zum Betrage von einem Cent in der 
? ^ Geschäftsstelle dieser Zeitung, s 

Der Verkauf der Wehr-Hülfsnsar-
ken zum Betrage von einem Cent in 
der lGefchäftsstelle dieser Zeitung 
macht erfreuliche Fortfchritte und 
wenn auch bereits viele'Marken ver­
kauft worden find, so hat der „Der 
Demokrat" doch einen Vorrats von 
mehreren taufeud Marken, fodaß alle 
Beftellungen vorerst noch ausgeführt 
werden können. 

Die künstlerifch gearbeiteten Mar­
ken mit dem Aufdruck „Der Heimath 
Noth, fchaff ich Brot" lafsen sich in 
mannichfacher Weise auf Miefen, Pa-
cketen und zu Geschenken verwenden. 
Die Marken sind zum Preise von nur 
einem Cent Per Stück in der Ge-
schästsstelle dieser Zeitung erhältlich. 
Ein jeder Cent kommt den Nothlei-
denden in Deutschland zu Gute, da 
das aus angesehenen deutschamerika­
nischen Geschäftsleuten bestehende Ko» 
mite für feine Mühewaltung in kei­
ner Weise entschädigt wird. Also 
nochmals: „Der ^imath Noth, schaff 
ich Brot." ' / 

— Peter Haussen imd Frau Fred 
Rehberg, beide vou Malcoliu, Ja., die 
sich hier besuchsweise bei ihrem On­
kel, C. F. Hanssen, No. 2246 West 3. 
Strafte, aufhielten, sind nach Hause 
zurückgekehrt. 

Frau T. V. Davis stellt Frauenver-
eiuiguiig Haus ai)i Watch Tower 

. >zur Verfügung. -

Von allen Seiten lauseu inmier 
noch '!!^'eiträge fiir das ueue Lend-a-
Hand.'.ilubgebäude ein. Gestern ver-
kiindete A. F. Damson, Prästdeiit der 
First National Bank, der Vorsitzende 
des Erekutivtonntes der „.1,125,OOO 
-iu sechs Tageu für neues Lend-a-
Hand Klubgebäude", die so erfolg­
reich durchgeführt wurde, weitere 
Eingänge von .i;20s> von der Daven-
Porter Loge A. F. ^ A. M., wie auch 
vou denl Davenporter Kapitel der 
Nol)al Arch Masons. 

Frail T. V. Davis von Nock Is­
land hat auch in diesem Jahre ihre so 
wunderbar gelegeue Watch Tower 
Cottage denr Lend-a-Hand Klub fiir 
den Sonuner zur Verfüguug gestellt, 
lieber 5<)l) Niädcheu sailden im Vor­
jahre in diesem Sommerhäuscheu die 
so wohlverdiente Somniererholuug. 

Automobildiebstahl. 

Krastwagen von John Anderson 
wird in Nock Island gestohlen. 

John Auderson, No. 1453 West 
3. Straße, Davenport, der Superiu-
tendent der Davenport Machine and 
Foundry Conlpanh, nieldete gestern 
Abend der Polizei, das; ihm sein 
Vuick-Automobil von der 18. Straße, 
zwischen der ersten und zweiten Ave-
nne in Nock Island, gestohlen wurde. 
Sämmtliche Polizeistatioueu der um­
liegenden Städte haben eine Beschrei-
buug des Kraftwagens erhalten uud 
siud aufgefordert wordeu, nach dem­
selben Umschau zu halten. 

Heute Monatsversammlung der Da­
venport Turngcmenlde. 

Die Davenport Turngemeinde 
wird heute Abend uni acht Uhr zuni 
letzteu Male uuter deni Vorsitz des so 
beliebten, jetzt leider auf eigenen 
Wunsch hin aus dem Amte scheiden­
den ersten Sprechers Martin Silber­
stein ihre regelmäßige monatliche 
Versammluug abhalten, zu der sich 
die Mitglisder des Vereins recht zahl­
reich eiufiudeu sollten, zumal da heu­
te das ueue Klublokal, das frühere 
Wirthfchastszimiuer, eingeweiht N'er-
den soll. ^ 

^'Heiraths - Erlaubniszscheinc 
Die nachstehenden Heirathserlaub-

nißscheine wurdeu gesteru erwirkt: 
Oscar H. Gilbert, Daveuport, uud 

Flora A. Lamp, Duraut, Ja. 
Erwin I.Carthey uud Nuth Simp-

sou, Daveuport. 
Ulbert B.Steckel und Hulda Koop-

mann, Davenport. 
E. P. Specht und Marie A. Kiiehl, 

Daveuport. 

Kandidaten lassen Kampagneansga» 
ben buchen. ^ 

Die nachstehenden .Kandidaten'lie­
ßen gestern ihre Kampagneausgaben 
bucheu: S. A. Wilsou, republitani-
scher Kandidat für Supervisor, Ter-
niiu 1918, P5.60; L. E. Ellsnwrth, 
rep. .swndidat für Assessor, Daven­
port Township, und Louis Wiese, re­
publikanischer Kandidat für Recor­
der, keine Ausgabe». 

' Verlangt: Erfa^reue Nähmafchi 
neu-OPerateure. Stetige Arlieit. 
Uuion Scala Löhne bezahlt. Spre 
chen Sie Persönlich vor in der^.Fede 
ration" Overall ^brik, 2. und Har 
rifon Straße. August E. Steffen Co., 
Vavcnport, Iowa. (Anz.) 

Ein Blatternfall. 
Wie dem Gesuudheitsamt gestern 

gemeldet wurde, erkraukte N. I. Bal­
te, No. 620 West 5. Straße, au deu 
Blattern. 

— R. S. Kracke reiste gestern nach 
Chicago ab, wo er sich längere Zeit 
aufzuhalteu gedenkt. 

— Der bekannte Davenporter An­
walt Charles Grilk reiste nach Chi­
cago, wo er der republikauischen Z^a-
tionalkouvention beiwohnt. ^ 

— Eine vorzügliche Auswahl der 
allerneuesten uud besten Tapeten für 
alle Zimmer zu mäßigen Preisen. 
John U. Wittwer, 305 West 3. Str., 
Davenport. . (Anz.) 

— Frl. Roß von Newton, Ja., 
hält sich in Atkinson, III., zu Besuch 
auf. 

— Hugo Schueckloth, Henry Ditt-
mer uud Harry .Krilse vou Stocktou, 
Ja., hielteu sich besuchshalber in Da­
venport auf. ' ̂ . 

— Merchants Transfer & Storag« 
Co. Televbon 858. (Am.) 

— P. Hausen und George Ryan 
wurden gestern Morgen von Polizei­
magistrat Ernst Clausfen wegen 
Truukenheit zu eiuer zehntägigen 
Haftstrafe verurtheilt. 

— .Herr und Frau I. Nieustedt 
vou Chicago, die sich hier bei .Herru 
und Frail Willian: Nieustedt, No. 
1710 Tauey Straße, zu Besuch auf­
hielte», sind nach Chicago zurückge-
sahren. 

— Haben Sie schon Old Mission 
Bier Probirt? Gleich mit dem besten 
lmportirten Bier und empfohlen von 
den Doktoren. Rock Island Brewing 
Company. («nz.) 

— Nottcrdmu ^ meldet: Mehrere 
tausend Ovsterreicher sind bei Verdun 
angekommen. — Quatsch mit holländi-

! scher Sauce. 

Kein Land von Heerstraßen. 

Vcr. Staaien für Lcwegniift vo» Nr 
nlceil „voei-crrilct". 

In den letzten paar Monaten, an-
dcS vielen '^ttdenu uud Unier­

suchens über die Schlagfertigkeit 
Ver. Staaten im Kriegsfall, sind 
amerikanische Fachleute, soweit ste rs 
nicht schon vorher gewUj^>t hotten, auch 
dahinter getoznmen, dcif; ihr Land 
herzlich schlecht bezüglich der Zahl 
und der Güte seiner Landstraßen,> so­
wie anch zum Teil der Eisenbahnen 
ausgerüstet wäre, falls es zu eineni 
Krieg käme und derfelbe sich auf 
Gebiete der Ver. Staaten selbst der^^ 
pflanzen wiirde! 

Es sott damit noch nichts über die 
amerikanischen Eisenbahnen an und 
für sich gesagt, noch auch der Fort--
schritt in der Erbauung oder Verl-effe--
rung amerikanischer Landstraßen, wie 
er in den letzten Paar Jahren erzielt 
wurde' ungebührlich verkleinert wer­
den. Aber was für die Interessen 
des allgemeiuen gewöhnlichen Ver­
kehrs das beste oder zweckmäßigste ist, 
braucht es darum noch nicht für die 
A n f o r d e r u n g e n  d e s  M i l i t ä r  i ^  
fchen Verkehrs zu sein. Auf die 
letzteren ist bei der Erbauung von 
Landstraßen und Bahnen in den Ver. 
Staaten, mit sehr wenigen Ausnah­
men, kein Bedacht genommen worden, 
während in den europäischen Kultur­
ländern, schon lange ehe iMn die 
Eisenbahnen kannte, die militärischen 
Bedürfnisse vor allem anderen maß­
gebend waren, und später beim 
Bahnbau zum guten Teil ^enfalls 
diese Rücksicht stark mitbestinunend 
war. i ' ^ ' . 

Die Amerikaner aber brauchten sich 
darüber kein zu großes Kopfzerbre­
chen zu machen, — so schien e-Z. Doch 
jetzt pDft der Wind au-z einem an­
deren Loch. Man höre nur z. Ä., 
was Major P. S. Bond, vom Jnge-
nieurs-^iorpZ der amerikanischen 
Bundesarniee, in einer Fach-Zeir-
fchrist hierüber in bürrren Worten 
sagt: 

jei all en n^it'^ iiitärischen Operatio­
nen. welche auf unserem eigenen Ge­
biet belneben loerdni sollten, nuis-ten 
jedenfalls von den beiden tämpfend.n 
Parteien ausgedehnte Wegelxiuien 
vorgenon'.men werden. Zu einem sehr 
großen Teil wird die Militärsiraßen-
Arbeit in der Verbesserung der Auf­
besserung und der Instandhaltung 
vorhänd^mer Wege bestehen; aber auf 
vielen unserer möglichen Kriegs-
Schauplätze, in den Ver. Staaten und 
in anderen Teilen des Koniinenis. 
werden' auch ausgedehnte Neubauten 
erforderlich fein. 

Und bei der Auslegung und Er­
bauung eines Militärweges, einer 
Heerstraße, muß sclvsiverstäj,dlich die 
besondere Oekononiie der Kriegfüh­
rung'vor allen anderen Dingen l.e-
ständig im Auge behalten werden. 
Wenn es sich darum handelt, eine 
Zivil-Straße, oder eine Eisenbat)n 
nur im Hinblick auf den zivilen Ver­
kehr anzulegen, fo bestimmt sich die 
Höhe des Geld-Betrages, welcher für 
Nivellierung, Pflafternng (im FalZ 
einer Straße), Verminderung von 
Steigungen und für andere einzelne-
Zwecke erfprießlich verausgabt wer­
den mag, ganz nach der Art und 
Größe des erwarteten Verkehrs, so 
gut er sich eben im voraus abschätzen 
läßt. / Ja, die ganze Entscheidung 
darüber, ob der Weg überhaupt an­
gelegt, bezw. die Eisenbahn gebaut 
werden soll, niag nur von dieser Er­
wägung abhängen, zumal wenn es 
ein Privat-linternehmen. Mit mili­
tärischen Bauten aber ist es im gan­
zen und einzelnen wesentlich anders! 

Hier ist die Kostensrage stets nur 
von untergeordneter Bedeu­
tung; dahiWegen steht obenan die 
Frage ver Aeit. Von diesem Ge­
sichtspunkte muß auch alles darauf 
angelegt werden, daß der Weg oder 
die Eifenbahn in der kürzestmöglichen 
Zeit eröffnet werden kann. Man 
braucht darum andere Rücksichten nicht 
ganz außer Acht zu lassen, fo auch 
den zu erwartenden Verkehr und die 
Frage, ob ein längeres Bedürfnis 
nach dem neuen Weg — zunächst 
natürlich ein militärisches — vorhan­
den sein wird. 

Meistens wird die Straße oder 
Bahn ganz nach den Anforderungen 
des Augenblicks gebaut werden, uisd 
im Hinblick auf früheste Benutzung; 
das hat heutzutage noch weit mehr 
zu bedeuten, als z. ^B. in den Tagen 
des ersten Napoleon. Später aber 
mögen an dem Bau nicht nur Ver­
besserungen, sondern auch bedeutende 
Aenderuugen vorgenommen werden, 
um den nicht bestinimt vorauszusehen­
den Entwicklungen der militärischen 
Lage zu begegnen. Die Aussicht auf 
rafche Erlangung von Arbeitskräften, 
soweit nicht das Militär selbst sie 
liefern kann, und von Material, refv> 
Benutzung vorhandener Fabrikations-
Anlagen, mag natiikllich ebenfalls in 
Betracht kommen. 

Man darf noch hinzufügen, daß in 
manchen dieser Beziehungen die Ver. 
Staaten anfangs zweifelsohne iu. 
Nachteil fein würden! Denn solch-
Dinge lernen sich nicht von heute aui 
morgen. 

D a s  W o r t - R e k r u t  k o m m t  v o i .  
dem französischen ^ Wort recrue 
(Nachwuchs), das mit dem lateini­
schen recrescere (nachwachsen) zusam­
menhängt. 

/--'Ter Fuschallfport. 

Wild vzn den n» der Weu^ 
f^:Z!it eifrig brtricdi^!:. 

In einer, dcuischen^ Sportzeitung 
eS: M 

Als etwas Ruhe in den ^läinpfen 
IN? Herbste 1815 cintrat. und sich un­
sere Feldgrauen in den crobcrien Ge­
bieten mit deutscher Gründlichleit und 
Ordnung eine neue, wenn auch vor­
übergehende Heimat geschaffen hatten, 
regte es sich wieder mächtig in deu 
Herzen unfere^r Fußballer. !)'cufe nach 
dein Lederball und dem Fuszballstiefel 
wurden in die Hüwat laut, und Ver­
eine, Verbände uud nicht in letzter Li­
nie der Deutfche Fußballbund ent--
sprachen mit Freuden den Wünfchen 
der im Felde stehenden Sportkamera­
den. Bald begann im Weslen ein re­
ges sportliches >Leben. In ihren Mu­
ßestunden errichteten unsere Feld-
gwuen mustergültige Sportplätze, und 
als in Deutschland die Zeit der sport­
lichen Hochsaison eintrat, trugen un­
sere Feldgrauen im Westen ebenfalls 
wieder regelmäßig ihre Spiele zwi­
schen einzelnen Truppensorniatiouen 
aus. 

Tatkräftige Unterstützung erfuhren 
die Bestrebungen durch die Heeresver­
waltung; ein ganz besonderes Ver­
dienst dasür, daß es unseren feld­
grauen Fußballecu und Leichtathleten^ 
vergönnt war, in den Stunden der 
Erholung ihrem geliebten Fußball­
sport zu widmen, gebührt aber dem 
Kronprinzen. Wer mit den Verhält­
nissen des deutschen Fußballsportes 
vertraut ist, weiß, wie innig die Ge­
schicke des Deutschen Fußballbundes 
schon in Friedenszeiten mit der' Per­
son des Kronprinzen verbunden wa­
ren, und in welch ^rvorragender Wei­
se er gerade diesen Sport unterstützt 
l)at. Die alljährlich zwischen den 
Verbandsmannschaften des deutschen 
Fußballbundes ausgetragenen Spiele 
um den Kronprinzenpokal bilden für 
immer einen glänzenden Markftein in 
der Geschichte des deutschen Fußball­
sportes. Wenn eben'möglich, erschien.^ 
der Kronprinz selbst immer zu den 
Entscheidungs- und' Endkämpfen. 
Aber auch im Felde ist er ein treuer 
Anhänger und Förderer des Fußball­
sportes geblieben. Mit regem In­
teresse hat er besonders bei seiner-^ Ar­
mee den sportlichen Betätigungen sei­
ner Soldaten Interesse geschenkt und 
in richtiger Erkenntnis des Nutzens 
und des praktischen Wertes, den der 
Fußballsport besitzt, die Bestrebungen 
unterstützt. Auf feine Anregung hin 
trügen im Westen zusammengesetzte 
Mannschaften der einzelnen Truppen­
teile Spiele um von ihm, skinen Heer­
führern und Ofs^zieren gestiftete Prei­
se aus. An allen emscheidenden 
Kämpfen auf dem grünen Rczsen in 
Feindesland konnte man chn als Zu­
schauer finden. Mit regem Interesse, 
welches auch auf feine Heerführer und 
Offiziere nicht ohne Wirkung blieb, 
besichtigte er selbst die Sportplätze und 
stand seinen Fußballern und den Lei­
tern der einzelnen Mannschaften mit 
praktifchen Ratschlägen und mit tat­
kräftigen Leistungen zur Seite. Sein 
Interesse und feine Förderung de« 
Fußballfports werden einft, wenn der 
Friede wieder eingekehrt ist, ''reiche 
Früchte bringen. 

Anf rinem sestcu Talzsce. 

Ein cigcnnrtiaer Auto-AuSflng in sSd-
kalifornischcr WÄste. 

Ueber einen „Salzsee" von bedeu­
tender Größe zu fahren,-' welcher in 
seiner ganzen Tiefe eine feste Maffc 
bildet, aber keineswegs gefroren ist, 
— ein solches Vergnügen kann man 
nur- an wenigen Stätten der Erde 
haben. Eine dieser ist das Searles-
see-Tal in: südlichen Kalifornien, ein 
interessanter Platz, aber gerade kein 
behtiglicher! 

Es ist eines von drei langen, engen 
Tälern zwischen der östlichen Grenze 
des Staates und dem Sierra Neva­
da-Gebirge; eines der anderen, das 
östlichste, ist das berüchtigte „Todes--
tal". So schlimm wie dieses ist der 
sogenannte Searlessee nicht, — aber 
auch hier gaukelt das Quecksilber 

Dime" sind 
von dem Bildhauer Adolph A. Wem-

^ ^ wau und das süx den „Quarter" von fortwahrend über dem 100. Grade m m, m -r -in .ipsi. dem Brldhauer Herman A. MacNell herum! Das ganze Tal ist ein riest 
ges Salzbecken; und es enthält anch 
das einzige Kali>Lager in den Ver. 
Staaten, aus welchem diefes, jetzt so 
viel genannte Mineral billig gewon­
nen werden kann. Eine Besucherin 
plaudert über diese Stätte: 

Der Geschästsleiter der Kali-Ge-
sellschast sragte uns: ,,Eine Fahrt 
auf den See gefällig?" Gewiß war 
sie uns gefällig; wir wnßten nuG 
nicht, daß so etwas möglich war. Wir 
wollten in unserein eigenen Anto nach 
dem Gestade sahren; aber der Ge-
schästssührer bestand, daraus, eines 
für uns zu holen. Als es auftauchte, 
sah es wie ein Santaklans-Weih-
nachtsgefährt aus: alles schneeweiß 
und in der hellen Sonne glitzernd! 
Der Anblick machte uns trotz des hei­
ßen Wetters beinahe srostig suhlen. 
Als es näher kam, sahen wir, daß 
die ganze Herrlichkeit aus Salzkri­
stallen bestand, mit denen es völlig 
liberzogen war. Ueber einen Bret--
terweg polternd, der über den Ufer­
schlamm gelegt war, schössen wir auf 
den See hinaus. 

Neye „Dimes", „Quarters"und 
" „Halbdollars". 

Müuzeu werden von: Juli au nach 
neuen Zeichnungen geprägt. 

Kurze Schilderung deren AnsfehenS. 

Schahanits - Sekretär McAdoo hat 
bekannt gemacht, daß nach deni 1. Jnli 
Zehncent-Stücke, Vierteldollars und 
Halbdollars nach einer ueuen Zeich-
nlmg geprägt werdeu folleu. Die jetzi­
gen Formen sind feit 18S1 im Ge­
brauch. Wie in der Bekanntmachung 
angegeben wird, sind die Halbdollar­
stücke sehr iu Ungnade gefallen. Die 
Prägung derselben nach einem neuen 
Entwnrse ist beschlossen worden, un, 
sie im allgemeiuen Verkehr wieder be­
liebter zu machen. Die Modelle für 
den Halbdollar und den 

angesertigt worden. Die Vorderseite 
des neuen Halbdollars zeigt die volle 
Figur der Freiheitsstatne nnt einem 
Hintergrund, der von der" entfalteten, 
wehenden amerikanifchen Flagge ge­
bildet wird. Die Freiheits - Göttin 
tritt dem neuen Tage entgegen, Lor­
beer- ?lnd Eichenzweige tragend. Die 
Rückseite enthält einen Adler mit aus­
gebreiteten Schwingen auf einem Fel-> 
senvorsprunge. Aus einer Spalte des 
Felsens ragt eine Bergtanne herbor, 
.als Symbol Amerikas. 

Der Entwurf für das Vierteldollar­
stück soll, wie es in McÄdoo's Be­
kanntmachung heiszt, das Erwachen des 
Landes zu der Idee des Selbstfchützes 
andeuten. Die Freiheitsgöttin, in vol­
ler Figur, ist anf der Vorderseite zu 
sehen, wie sie sich der Eingangspforte 
zum Laude zuwendet», mit emporgehal­
tenem Schilde, von dem Hie Umhüllung 
abgestreift ist. In der rechten Hand 
hält sie den Oelzweig des Friedens. 
Ueber der Figur steht das Wort „Li­
berty", unter ihr die Jahreszahl 1916. 
Die Rückfeite zeigt den Adler im vollen 

. . ^ Fluge mit ausgebreiteten Schwingen 
Dieser ist eni gediegener Salzkör- ^ie Inschriften „United States of 

per von mch wemger als sechs Mei- America" und „E Plnribus Unum". 
^n Durchm^ser und 75 bis 100 Fuß Beide Mi'mzen zeigen außerdem die 
Dlcke oder ^:efe. Der ur^ruugliche Worte „In God we trust". 
See war noch großer. Man kann Das Zehncentstück hat auf der Vor-
aus allen Tiefen Salzbruhe erlangen; detfeite nur die Figur der „Liberty" 
«ük mit Flügelhelm, und auf der Rückseite 

Bündel Stäbe und eine Streitaxt 
als Symbol der „Einigkeit, auf der die 
Stärke der Nation beruht. ^ 

Eine Tubantia-Geschichte. 

Das Amsterdamer Handelsblad 
entnimmt folgende Anekdote der 
Nieuwe Courant: Es- war im 
Raucherabteil des Schnellzuges Am­
sterdam—Rotterdam. Unter den 
Fahrgästen bemerkte man einen hoch­
gewachsenen Herrn nebst einem wet­
tergebräunten jungen Mann. Da­
neben einen, der still seine Zeitung 
las, und diesem gegenüber einen von 
der Sorte der „Allerweltswisser", die 
mit gleicher Leichtigkeit upd Sicher­
heit ihr Urteil abgeben üb^r die Lei­
stungen der Niederländischen' Bank 
wie der Käsekommission oder den 
Umsaß von englischem Pfefferminz 
und dergleichen. Der redeluftige 
Reisende blieb nicht lange neutral. 
Wie ein gewiegter Statistiker be­
gann er in Prozenten auseinander­
zusetzen, welcher Teil des holländischen 
Volkes dieser, welcher jener krieg­
führenden Macht zuneige. Der hoch­
gewachsene Herr nahm nur mäßig teil 
an dieser Unterhaltung. Der Rede­
lustige brachte dann das Gespräch auf 
die (angebliche) Torpedierung der 

'Tubantia. Es stand für ihn natür­
lich fest: nur ein deutsches Untersee­
boot konnte das getan haben. Der 
Hochgewachsene meinte besckMdm, man 

müsse dasür doch erst die näyere Un­
tersuchung abwarten. Das war dem 
Redelustigen nicht nach dem Sinn. 
Indem er seineni Gegenüber eine Er­
klärung abzunötigen suchte, wer denn 
anders ein Interesse an dieser Tor­
pedierung haben könnte als die Deut­
schen, beendigte er seine Rede mit der 
Versicherung, daß jeder, der nur sei­
nen gesunden Menschenverstand ge­
brauche, einsehen müsse, daß nur ein 
deutsches Unterseeboot für diese Tat 
in Betracht kommen könne. „Dann 
sind Sie allerd.jngs besser unterrichtet 
als wir," antwortete da der hoch­
gewachsene Reisegenojse; „ich bin der 
Kapitän der Tubantia und'^ — aus 
oen gebräunten Begleiter deutend — 
„dieser da ist mein Erster Offizier." 
Tableau. 

naß, — doch besteht nicht die geringste 
Gefahr, durchzubrechen.,^ .Doch muß 
ich gestehen, daß es mir anf der ersten 
Meile ein wenig bange war. Das 
Feld fah gerade wie eine Maffe ver-
morfchten und mit Wasser-Lachen be­
deckten Eises im Frühling aus, und 
manchmal, wenn das Anto etwas zur 
Seite schwankte, spritzte ein Schauer 
Salzwasser Lber ünZ. Es däüchte 
mir gerade kein beneidenswerter Tod, 
lebendig gepökelt zu werden. ? 

Aber rasch gewöhnten wir uns an 
die neuartige Lage und konnten die 
Szenerie genießen. Alle Salzwasser-
Lachen zeigten eine wunderschöne pur­
purrote Färbung; diese Erscheinung 
wird durch gewisse Bakterien oder Al­
gen hervorgerufen, — anfcheinend die 
einzigen Geschöpfe, welche selbst in 
der stärksten Salzflut der Welt leben 
können, in der alles andere abgetötet 
wird! 

Diese zarten Purpur-Farbentöne, 
l die in der Ferne feenhaft schimmernde 

weiße Fläche, in noch weiterer Ferne 
der dünne gelbe Sand-Saum der 
Gestade, die ganz im Hintergrund 
aufsteigenden bräunlichen Bexge,' und 
sogar auch das gelegentliche - Plät­
schern aufspritzender Salzflut, — das 
alles bereinigte sich auch ohne g?üne 
Wiefen und Blüten-Pracht zu ekvem 
wuuderfamen Bilde, welches man in 
diefer Eigenart fchwerlich an irgend 
einem anderen See finden kann! Bei 
allzu langem Aufenthalt in dieser 
Welt mögen sreilich anch ihre Schön­
heiten nicht mehr ganz so angenehm 
empfunden werden, und man mag sich 
m e h r  n a c h  e i n e r  R e g i o n  e c h t e n  
Eises sehnen. 

Mächtiges Suchlicht. ^ 

Auf dem Turme des Administra­
tionsgebäudes vom Brooklyner Flot­
tenhof wurde unlängst ein neues 
Suchlicht angebracht, das bereits 
von manchen für das mächtigste sei­
ner Art in der Welt erklärt wird. 

Es hat eine Linse von fünf Fuß 
Durchmesser, und fein Wirkungsbe­
reich, bei günstigem Wetter, wird auf 
zehn Meilen angegeben. Die Pro­
ben, welche man bis jetzt mit ihm 
vorgenommen hat, sind wenigsten!» 
nach d-m Urteil von Laien, welche 
seine schauprächtige Wirkung weithin 
in der Umgegend, zu Lande und zur 
See, wahrnahmen, glänzend ausge­
fallen. Doch scheinen die Prüfun-^ 
gen noch nicht, abgeschlossen zu sein, 
und sachverständige Armeeingenieure 
halten mit ihrem Urteil darüber, ob 
es alles hält, was es verspricht, we­
nigstens in der Oesfentlichkeit - bis 
jetzt zurück. 

Dieses Suchlicht ist für die ame­
rikanische Bundesarmee bestimmt. 
Es mag, wenn es «ndgiltig gutge­
heißen wird, nach der mexikanischen 
Grenze gesandt werden, um in Ver­
bindung mit der Pershingschen Ex--
pedition Verwendung zu sinden, falls 
sich solches noch lohnt, — andernfalls 
mag es noch mancherlei sonstige Ver­
wendungen erhalten, wie man an­
deutet. 

7' Die wahre Jungfrau. 

Jn-den Pariser Blättern macht sich 
jener Humor bem^kbar, der unter den 
obwaltenden Verhältnisses der einzig 
echte ist: derGalgenhumor. „L'Oeuvre" 
schreibt: ^ einer großen Stadt des 
Pas-de-Calais, die ein wichtiger bri­
tischer Mttelpimkt geworden ist/ kann 
man im Schaufenster eines der belebte­
sten Straße der Stadt gelegenen La­
dens luxuriöfe und durchsichtige Frau-
enuutertväsche, Hemden, Höschen, Un­
terröcke in lila, blau, veilchenblau, rosa 
j>der tango sehen. Au dieser 30 Kilo­
meter von der Front entfernten Aus­
stellung ist nichts besonders skandalös. 
Was aber unerhört ist. das ist der 
Name des Ladens: „Zur tvahreuJuug-
frau von Orleans". Sollte die Jung­
frau von Orleans tvirklich veilchen­
blaue Höschen getragen haben? Und 
die wahre Jungfrau von Orleans hat 
ganz gewiß uicht mit den Engländern 
Geschäfte gemacht; sie hat nicht Handel, 
sondern Händel mit ihnen gesucht. 

Neue Anzeigen 
Bekanntmachung an Contractors. 

. '-Gradirungs- und Constructing 
Concrete Durchlässe auf drei Meilen 
von der DavenPort-^Bilue Graf^ Noad. 

Daveuport, Iowa. Angebote wer­
den eutgegengelummen bis um 2 
Uhr Nachmittags ani- 19. Juni vom 
County Auditor von Scott County 
für das Gradiren von drei Meilen 
der Davenport-Blue Graß Road, Sec­
tion C-D und E und für das Con-
struiren von Concret-Durchlässen sür 
dieselben. 

Erdausschachtung etwa 8000 Cubic 
Dards. ^ 

Abholen und Abladen von 355 lau­
fenden Fuß von VereiniguugsMöh-
ren. 

Construction von Concrete-Dirrch-
läffen, rangirend von 2 bei 2 Fuß bis 
4 bei 8 Fuß. 

Ein beglaubigter Check sür 5 Pro­
zent des Angebotes niuß mit jedem 
Angebot eingereicht werden. 

Pläne und Spezifikationen können 
eingesehen werden in der Office des 
County Ingenieurs 

J .  M .  M a l l o y ,  -
Counttßj^ngenieur. 1?-

' . - .Ä  '  - 'MM. ' . - .  
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Davenpört Turngemeinde. 
Heute Abend 8 Uhr: Regelmüsiige 

monatliche Versammlung nebst Nomi­
nation von Beamten. 

Me Mitglieder sind ersucht, sich so 
zahlreich wie möglich an derselben zu 
betheiligen. 

Neues Klublokal wird heute einge-
weiht. 
Ludwig Berg, i «Martin Silberstein, 
I.Schrifttva^. 1. Sprecher. 

50l.linsi» 

Beginnend 
am 12 nnd tS.Jnni. 

of tko ?0V s»0p. 

350 — Personen—SSV 
Tickets in Schmidt's Mnsit-

Geschiift. ^ ^ 
Preise: 25c, 50c, 75c, sl.00 

Reservationen im Columbia 
Theater am Samstag um 10 
Uhr morgens. 
„Davenport's grotzte 

Heimtalent Anf-
führnng^. 

. 

Verlangt 
Familien und ledige Leute fjir Zucker-
riiben - Arbeit. Fi^eie Fahrt uud freies 
Verschicken der Möbel und aller Haus-
geräthschaften. Freie Wohnung und 
Holz und eiu Stück Land fiir Hausge­
brauch. Vorzusprechen in der Iowa 
Employment Office, 221)4 Brady 
Straße, Davenport. 

s Acker sogleiche Besitz-
Übernahme, 

M'.t allen im Wachsthum begriffenen 
Ernten; 1 Acker in Setz - Zwiebeln. 
Feines 6 Zimmer - Haus, Furnace, 
gnte Ställe, genügend gutes Waffer, 
1 Meilen von einer W. Daven­
port Straßenbahn - Linie. Eigen-
thümer nimmt Haus in der Stadt und 
Hypothek für den Nest. Kein Baargeld 
nothwendig. Keine Zeit zu verlieren, 
da die verschiedenen Ernten der Anf-
merkfamkeit bedürfen. Preis PL,500. 
Sehen Sie ' . ^ 

324 Harrison Str., Davenport, Iowa. 

EtNHetgsn jnr , 
ÄrVeitsplätze, Verkäufe, Verluste, 

Wohnungen etc. 
in dieser Rubrik werden für einen Tag 
bis zu einer Woche zu den nachfolgen­
den Raten inferirt: Bis zu vier Zeilen 
oder deren Raum 5(1c, über vier und 
brs acht Zeilen PI.00. Keine An­
zeige tvird für weniger als S0c ange­
nommen. .7 

Für Stellengesuche wird bei ein- bis 
sechsmaliger Insertion 25c berechnet. 

Verlangt: Köchin und Dienstmädchen 
für amerikanifche Familie, in derei^ 
Haus deutsch gesprochen wird^ Offerten 
unter „B", „Der Demokrat". 

8.1Wt. 

Zu verkaufeu: Haus mit 6 Zim­
mern und Bad. Bauplatz 50 bei 150 
Fuß grost. Eigenthümer verläßt die 
Stadt. Preis P3,000. Die Hälfte baar. 
Der Nest, wie es dem Käufer am besten 
paßt. 506 lueftl. 17. Str. Nachzu­
fragen Scott.County Savmgs Bank. 

6,baw. 

-F. ^ 

Verlangt: Competentes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. Nachzufragen 
bei Frau Hy. W. Huebers, Telephon 
Davenport 11. 6,1Wt. 

Zu verkaufen: 50,000 späte dänische 
glattköpfige Kohl - Pflanzen; 10,000 
Tomato - Pflanzen. C. H. Grothusen, 
3100 Brady Straße. Tel. 1683-W. 

6,1Wt. 

K-Ä 

Verlangt: Eine Hanshälterin für 
einen Mann auf einer Farm, nahe 
Sunbury, Iowa. Nachzufragen: Paul 
Kruse, Sunbury, Iowa. 6,1Wt. 

Zu vermiethen: Ein hübsches möb-
lirtes Zimmer. Nachzufragen, wo? in 
der Gefchäftsstelle des „Der Demo­
krat" unter „B". 3,1Wt 

WA "'Ä 
> -'s 

Gesucht: M!ann in mittleren Jahren 
sucht leichte Beschäftigung. Zu erfragen 
1106 westl. 13. Str. 4,2Wt. 

5̂  ̂ 's! ̂  

Zu verkaufen: Drei Bände von 
„Ueber Land und Meer". Nachzufra­
gen No. 1814 Eddy Straße. 

Verlangt: Haushälterin für Fami­
lie von zwei, in kleiner Stadt, 23 Mei­
len von Davenport. Modernes Haus. 
Nachzufragen No. 212 Scott Straße. 
Telephon 3985-R. 2,1Wt. 

Land '— Colville Indian Reservati­
on, Washington, jetzt offen für Ansie­
delung. Die Ziehung findet am 27. 
Juli statt. Etwa 500,000 Acker Lcmd. .rs-L. 
Frucht-, Farm- und Weideländereien. 
Vollständige, in Sektionen abgetheilte > 
Karte und Beschreibung postfrei zuge- " ' ' ' 
fandt nach Empfang von PI.00. Sol- '..r 
daten, Matrosen (oder deren Frauen) 
aus dem Bürgerkriege oder dem spa­
nisch - amerikanischen 'Kriege können 
sich bei dem Agenten registriren lafsen. 
Schreiben Sie uns wegen Formulate, 
die wir fre) zusenden. Smith ck Mc-
Crea, Zimmer 651, Eagle Building» 
Spokan>, Wash. ' 1Smai,2M. 

Perlangt: Ein Mann oder Frau, en-
gagirt in einem großen Etablissement« 
um als unser Vertreter zu sungiren. 
Ein gilter Verdienst kann erzrelt wer­
den, ohne daß es hinderlich mit der re­
gulären Arbeit ist. Empfehlungen ge­
wünscht. Adresse unter »152", „Der 
Demokrat". ! 


